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Die Rekordsieger Neuenkirch im schwarz-
roten Dress im Luftduell an der Korbball 
Innerschweizer Meisterschaft in Luzern in 
der Saison 1993/94.
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«Jede Partei hat die Aufgabe, durch 
gutes Zusammenspiel den Ball in die 
Nähe des gegnerischen Korbes zu 
bringen und ihn dann hineinzuwer­
fen. Jeder regelrecht erzielte Korb zählt 
einen Punkt. Sieger ist diejenige Partei, 
die am Schluss der Spielzeit am meisten 
Punkte erzielt hat.» Dies wird im 1927 
erstellten Reglement als Spielgedanke 
der Sportart Korbball genannt. Wie in 
der Beschreibung ersichtlich, ähnelt 
Korbball stark dem weltweit bekannten 
Basketball. Die offensichtlichsten Unter­
schiede im Regelwerk sind, dass im 
Korbball Treffer via Brett nicht zählen, 
der Spielball ein Mix aus einem Basket-  
und einem Fussball ist und dass es keine 
Dreipunktelinie und kein Zeitlimit im 
Angriff gibt. Ebenfalls ist im Korbball 
mehr Körpereinsatz erlaubt, wobei in 
der Verteidigung meist auf Zonen- und 
nicht auf Manndeckung gesetzt wird. Je 
nach Liga und Verband wird Korbball 
ausserdem mit sechs Spielern und im 
Sommer auf Rasen gespielt, ein klassi­
sches Basketball-Spiel hingegen wird 
mit fünf Spielern und in der Halle aus­
getragen. Während Basketball in der 
lateinischen Schweiz und in den grös­
seren Städten der Deutschschweiz sehr 
bekannt und in der amerikanischen 

Profiliga NBA ein Millionenbusiness ist, 
wird Korbball im Grossraum Wiggertal 
in vielen Turnvereinen als Breitensport 
ausgeübt. 

Innerschweizer Meisterschaft

Einen organisierten Spielbetrieb in der 
Innerschweiz gibt es seit der Winter­
saison 1968/69. Zu den «Gründervätern» 
zählen Otto Steinger (Präsident), Walter 
Lussy (Schiedsrichter-Chef) sowie Josef 
Scherer (Finanzen und Technischer 
Leiter). Seither wird dezentral in Luzern 
eine Hallenmeisterschaft ausgetragen, 
die einige Jahre später zur Innerschwei­
zer Meisterschaft (ISM) mutierte. Die 
Wintermeisterschaft in Luzern startete 
1968 mit 15 Teams, wobei schrittweise 
auch Vereine aus anderen Verbänden 
und Kantonen teilnehmen durften. Es 
folgte ein regelrechter Boom, wobei 
die Meisterschaft Mitte der 1970er-Jahre 
erstmals 100 Mannschaften verzeich­
nete. Dies hing unter anderem damit 
zusammen, dass ab der Saison 1976/77 
auch Damen-Teams an den Spielen 
teilnehmen konnten. Den Höhepunkt 
erlebte der innerschweizerische Korb­
ball-Sport vor der Jahrtausendwende, als  
die 165 teilnehmenden Teams in Luzern 
fast 1100 Begegnungen austrugen. Eine 
zentrale Rolle in der Entwicklung des 
Korbballs spielte der Pfaffnauer Franz 
Vogel. Mitte der 1970er-Jahre erstmals als 
Spieler dabei, hat Vogel den Korbball- 
Sport im Wiggertal in den vergangenen 
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50 Jahren mit seinem Einsatz im Verband 
als Spieler und als Coach geprägt. So 
coachte er über Jahrzehnte die Damen- 
Teams aus Sursee (Winter) sowie aus  
Pfaffnau (Sommer) und pfiff als Schieds­
richter über 400 Spiele in der National­
liga.

Korbball in den 1990er-Jahren

Gemäss Vogel war vor dem 1990 revi­
dierten Korbball-Reglement die Spiel­
weise härter, wobei von den Schieds­
richtern weniger Strafen ausgestellt 
wurden. Durch die Anpassungen am 
Regelwerk konnte sich Korbball seit­
her zu einem athletischeren Sport ent­
wickeln, bei dem die Spielerinnen und 
Spieler besser geschützt werden und 
sich das Spiel so fairer gestaltet. Diesen 

Eindruck zur Entwicklung des Korb­
ball-Sports teilt auch Kaspar Schmid, 
der zehn Jahre als Verbands-Präsident 
der ISM amtete und das Damen-Team 
aus Grosswangen insgesamt 35 Jahre 
coachte. In einem Interview im «Sport- 
Journal» der «Neuen Luzerner Zeitung» 
von 1997 äusserte Schmid, dass das 
sportliche Niveau gestiegen sei und 
sich Korbball immer mehr zum Leis­
tungssport entwickle. Der gleichen 
Meinung ist Schmid fast 30 Jahre später 
immer noch, wobei seither ein starker 
Rückgang an Teams und Vereinen an 
der ISM festzustellen ist. Als Gründe 
nennen sowohl Schmid als auch Vogel, 
dass sich die Bereitschaft, einem Team 
anzuschliessen, in der Gesellschaft ver- 
ringert hat und es eine verstärkte Kon­
kurrenz anderer Sportarten gibt. Ein 

Die Korbballerinnen aus Sursee mit ihrem langjährigen Coach Franz Vogel (oben rechts), 
die in der Saison 1996/97 den Innerschweizer Meister-Titel holten.
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Rückgang am aktiven Spielbetrieb 
an der Innerschweizer Meisterschaft 
ist auch bei den Teams in der Region 
Wiggertal festzustellen. So haben sich 
in den vergangenen Jahren und Jahr­
zehnten die Turnvereine aus Roggliswil, 
Pfaffnau, Langnau bei Reiden, Altis- 
hofen, Schötz, Büron, Schlierbach, Kott­
wil, Ruswil und Menzberg vom Spiel­
betrieb zurückgezogen. Als Massnahme 
gegen den Rückgang forderte Schmid 
während seiner Zeit als Präsident eine 
Pflicht, dass alle Teams der ersten 
und der zweiten Liga ein Nachwuchs­
team stellen müssen. Auch forcierte 
er, die Spiele dezentral und nicht nur 
in Luzern auszutragen, um dem Nach­
wuchs den Korbball-Sport vor Ort prä­
sentieren zu können. Die Massnahmen 
konnten jedoch aus finanziellen und 

personellen Gründen sowie aufgrund 
von Widerstand der Vereine nicht um­
gesetzt werden.

Heutige Situation der ISM

In der Saison 2024/25 nahmen an der 
Innerschweizer Meisterschaft rund 70 
Teams teil, unter anderem auch solche 
aus den Kantonen Aargau, Bern und 
Zürich. Mit Wikon, Santenberg (Egolz­
wil/Wauwil), Zell, Grosswangen, Willis­
au, Hergiswil und Menznau stellt der 
Grossraum Wiggertal weiterhin eine 
hohe Zahl an Teams. Sowohl in den 
Damen- als auch den Herren-Kategorien 
wird in drei Ligen gespielt, zudem gibt 
es verschiedene Nachwuchskategorien. 
Die zeitweise angebotenen Mixed- und 
Senioren-Kategorien wurden hingegen 

Aufstiegsspiele 1. Liga / NLB 1998, im gelben Dress der KTV Menznau.� Bilder zVg
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schon vor mehreren Jahren eingestellt. 
Während in vielen Turnvereinen der 
Region Wiggertal Korbball heute einen 
geringen oder gar keinen Stellenwert 
mehr hat, erfreut sich der Sport in Menz­
nau sowohl bei den Aktivteams wie 
auch im Nachwuchs weiterhin grösster 
Beliebtheit. Eine wichtige Rolle zum Er­
halt des Korbball-Sports bei den Damen 
nahm in Menznau Edgar Wicki ein, der 
vor fast 20 Jahren durch das systemati­
sche Aufbauen von jungen Spielerinnen 
nachhaltige Erfolge verzeichnen konn­
te. So feierte der Frauensport Menznau 
2017 den Aufstieg in die Nationalliga B 
und in jüngster Vergangenheit gar meh­
rere Schweizer Meister Titel im Nach­
wuchsbereich. Bei den Männern nimmt 
der KTV Menznau mit fünf Aktiv- und 
vier Jugend-Teams an der ISM teil. 

National vertreten sind die Menznauer 
seit 2015. Die Kontinuität und die vielen 
sportlichen Erfolge der letzten Jahre 
sind eng mit dem langjährigen und ak­
tuellen Nachwuchs-Coach Peter Pfyffer 
verknüpft, der durch seinen unermüd­
lichen Einsatz und Spezialtrainings, bei­
spielsweise mit dem Schwingerkönig 
Joel Wicki, den Menznauer Nachwuchs 
zu mehreren Schweizermeistertiteln ge­
führt hat. 

Nationaler Korbball-Sport

Nebst den beiden Teams aus Menznau 
sind auch die Damen des STV Willisau an 
der Schweizermeisterschaft der Aktiven  
vertreten, die jeweils von Mai bis Sep­
tember auf Rasen ausgetragen wird. Auf- 
geteilt in Nationalliga A und B messen 

Die Willisauerinnen (rotes T-Shirt) im NLB-Spiel gegen Madiswil-Aarwangen in der Saison 
2025.
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sich bei den Damen und Herren die 
20 besten Korbballmannschaften der 
Schweiz an sechs dezentral ausgetrage­
nen Meisterschaftsrunden. Wie früher im 
Wiggertal gibt es noch heute Gebiete 
in der Schweiz, in denen Korbball eine 
sehr prägende Sportart ist, so etwa 
im bernischen Seeland und im Ober­
aargau, im solothurnischen Schwarz­
bubenland sowie in der Bodensee­
region im Kanton Thurgau. Sowohl 
in der Innerschweizer als auch in der 
Schweizer Meisterschaft kennen sich 
die Teams untereinander, wobei gute 
Freundschaften geknüpft und viele Er­
fahrungen fürs Leben gemacht werden. 
Um diese Eigenschaften, den Team­
gedanken und die Passion auch an  
die nächste Generation weitergeben zu 
können, engagieren sich Funktionäre 
wie Vogel, Schmid, Wicki und Pfyffer 
seit Jahrzehnten für den Breitensport 
Korbball.

Zum Autor:
Andri Schärli ist Präsident des KTV 
Menznau und spielt seit Jahren erfolg­
reich Korbball. 
andri.schärli@sluz.ch

Die Korbball-Jugend des KTV Menznau inklusive des langjährigen Coaches Peter Pfyffer 
(unten rechts) bei einem Spezialtraining mit dem Schwinger Joel Wicki 2019.

Die Korbball-Jugend der Menznauerinnen 
an der Schweizer Meisterschaft 2022.


